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Erdöl-Projekt: Gericht weist Klagen ab

VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT/VG RHEINAUEN. Der Ent-
scheidung der Fünften Kammer des
Verwaltungsgerichts Neustadt war eine
knapp dreistündige Verhandlung vo-
rangegangen, die auch Mitglieder der
Interessengemeinschaft (IG) „Kein Öl“
und Otterstadter Gemeinderatsmitglie-
dervorOrtverfolgthatten.Die IGwurde
2015 gegründet und kämpft seit Jahren
gegen eine geplante Erdöl-Erkundungs-
bohrung auf einem als Acker genutzten
Grundstück an der L534 zwischen
Waldsee und Otterstadt. Bei Fündigkeit
würde sich eine mehrmonatige Testför-
derung anschließen. Danach würde
entschieden, ob eine dauerhafte Förde-
rung von möglicherweise bis zu 500
Tonnen Öl pro Tag von diesem Standort
aus wirtschaftlich ist.

Mitglieder der IG wehrten sich vor ei-
nigen Jahren auch vor Gericht gegen die
Erdöl-Bohrung, scheiterten in einem
früheren Genehmigungsstadium aber
ebenfalls vor dem Verwaltungsgericht
undinzweiterInstanzvordemOberver-
waltungsgericht, weil die Richter die
Privatpersonen als nicht klagebefugt
ansahen.

Am Mittwoch ging es um die Klagen
des BUND Rheinland-Pfalz, der Ortsge-
meindeOtterstadtundderVerbandsge-
meinde Rheinauen. Alle richteten sich
gegen das Land. Anlass war, dass das
Landesamt für Geologie und Bergbau
(LGB) im Juni 2022 den Hauptbetriebs-
plan für das Erdöl-Vorhaben zugelassen
hatte. Hinter dem Projekt steckt ein
Konsortium aus den Firmen Neptune
Energy und Palatina Geocon, das seit
2008 in Speyer nach Erdöl bohrt und
den Rohstoff dort fördert.

Knackpunkt ist das Verfahren
Nachdem Richterin Martina Reitnauer
rund 35 Minuten den Sachverhalt schil-
derte, der vor zehn Jahren mit dem ers-
ten Antrag des Konsortiums begann,
und auch auf die darauffolgenden juris-
tischen Auseinandersetzungen einging,
fasste der Vorsitzende Richter Roland
Kintz die Brisanz zusammen: „Das ist
kein 08/15-Fall. Die Frage, ob Sie sich ei-
nigen können, brauche ich nicht zu stel-
len“,sagteerundblickteaufdieParteien
mit ihren verschiedenen, nicht verein-
baren Standpunkten – auf der einen Sei-
te der BUND, die Ortsgemeinde und die
Verbandsgemeinde, vertreten durch
Rechtsanwalt Thomas Jäger (Würz-
burg), und auf der anderen Seite das
Land, vertreten durch Mitarbeiter des

Der Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND), die Ortsgemeinde Otterstadt
und die Verbandsgemeinde Rheinauen sind mit ihren Klagen gegen das Land
und ein Erdöl-Projekt gescheitert. Das Vorhaben ist seit Jahren umstritten.

Bergbauamts. In der Mitte saßen juristi-
sche Vertreter von Neptune Energy, al-
len voran deren beauftragter Anwalt
Stefan Wiesendahl (Essen), der sich als
Beigeladener äußern durfte.

Der Knackpunkt, auf den in der Ver-
handlung mehrfach vonseiten des Nep-
tune-Anwalts und den LGB-Mitarbei-
tern hingewiesen wurde, ist das Berg-
recht und sein vorgesehenes gestuftes
Genehmigungsverfahren. Jurist Wie-
sendahl und die LGB-Mitarbeiter halten
die Klagen für unzulässig, weil das Berg-
bauamtmitderZulassungdesHauptbe-
triebsplans noch nicht über den Bohr-
platzbau, die Bohrung und die Testför-
derung an sich entschieden hat. Dafür
braucht es Sonderbetriebspläne, in de-
nen es laut Wiesendahl dann auch um
den Artenschutz, Lärmschutz und den
Schutz vor Schadstoffen geht. Die Ent-
scheidung über diese Pläne obliegt
ebenfalls dem Bergbauamt. „Ohne die
genehmigten Sonderbetriebspläne dür-

fen wir nichts machen. Wir wissen noch
nicht mal, welches Bohrgerät wir nut-
zen und können dementsprechend
auch noch nichts zum Lärmschutz sa-
gen“, meinte Wiesendahl. Er spielte da-
mit darauf an, dass die Bedenken der
Kläger zu früh im Genehmigungsver-
fahren kämen.

Die Kläger – der BUND, die Ortsge-
meinde Otterstadt und die Verbandsge-
meinde – hielten dagegen, dass mit der
Zulassung des Hauptbetriebsplans, der
das Vorhaben grob beschreibt, bereits
der Standort festgelegt wurde. Die poli-
tischen Gremien in Otterstadt, Waldsee
und der Verbandsgemeinde lehnen –
ebenso wie die IG „Kein Öl“ – eine Erdöl-
Bohrung grundsätzlich ab und führen
unter anderem die Nähe, etwa 450 Me-
ter, zur Wohnbebauung sowie ihre Sor-
gen vor negativen Auswirkungen auf
Mensch und Umwelt an. In der Ver-
handlung war unter anderem die Rede
von Licht, Lärm – auch nachts – sowie

Quecksilberausstoß. Der BUND zielt mit
seiner Klage darauf ab, dass bereits jetzt
– vor dem Bau eines Bohrplatzes – eine
vollständige Umweltverträglichkeits-
prüfung durchgeführt und erörtert
wird, welche Auswirkungen eine Erdöl-
BohrungaufTierewiedieFeldlerche,die
KreuzkröteunddieWildkatzesowiena-
heliegende Schutzgebiete hat. Anwalt
Jäger argumentierte unter anderem mit
einem angestrebten Wildtierkorridor
zwischen Pfälzerwald und Rheinauen.
Der Bohrplatz würde in dem Korridor
liegen. Um ihn zu verwirklichen, müs-
sennochGrünbrückenüberdieA61und
dieB9gebautwerden.DassdieWildkat-
ze in dem Gebiet vorkomme, belege der
Fund eines toten Tiers westlich der B9.

Neptune-Rechtsanwalt Wiesendahl
sagte dazu, dass der Artenschutz erst
später im Genehmigungsverfahren,
wenn es um die Sonderbetriebspläne
gehe, geprüft und bereits vorgelegte,
zehn Jahre alte Daten aktualisiert wer-

den. Den Wildtierkorridor bezeichnete
eralsnochnichtvorhandenesZukunfts-
projekt.

Stimmen nach Entscheidung
Nach der Verhandlung zogen sich die
RichterzurBeratungzurückundwiesen
die Klagen ab. „Die Argumente der Klä-
ger haben letztlich nicht verfangen“,
sagte der Vorsitzende Richter Roland
Kintz gegenüber der RHEINPFALZ. Wei-
terwollteeraufdiekomplexeUrteilsbe-
gründung nicht eingehen. Nur so viel:
Der BUND sei klagebefugt gewesen.
„Wir haben die Argumente geprüft, die
Klage ist unbegründet“, sagte Kintz. Das
Verwaltungsgericht wird sein Urteil
nun schriftlich begründen, das kann
mehrere Wochen dauern. Die Prozess-
beteiligten bekommen es anschließend
zugestellt und haben dann einen Monat
Zeit, einen Antrag auf Zulassung der Be-
rufung beim Oberverwaltungsgericht

(OVG) in Koblenz zu stellen. Ob weiter
geklagt wird, ist noch offen. Sowohl der
BUND als auch die Orts- und die Ver-
bandsgemeinde möchten die Urteilsbe-
gründung abwarten und anschließend
entscheiden, ob sie ein Berufungsver-
fahren vor dem OVG in Betracht ziehen.
In der Verbandsgemeinde und der Orts-
gemeinde liegt die Entscheidung bei
den Gemeinderäten.

BUND-Landesvorsitzende Sabine Ya-
coub und Rheinauens Bürgermeister
Patrick Fassott (SPD) zeigten sich am
Donnerstag überrascht über die Deut-
lichkeit der Entscheidung. „Aufgrund
des sehr zeitintensiven und durchaus
kritisch vorgetragenen Sach- und Streit-
standes durch das Gericht zu Beginn der
mündlichen Verhandlung hat sich
schon Hoffnung breitgemacht, dass der
beklagte Hauptbetriebsplan unrecht-
mäßig und die Klagen erfolgreich sein
könnten“, sagte Fassott. Yacoub nahm
aus der Verhandlung mit, dass „auch
bergrechtliche Verfahren sich an den
aktuellen Gesetzen und Vorgaben zum
Natur- und Artenschutz messen lassen
müssen. Insbesondere sind die Klage-
rechte eines Umweltverbands auch in
Bezug auf bergrechtliche Vorhaben
nicht beschränkt.“

Die IG „Kein Öl“ bedauert die Ent-
scheidung des Gerichts und kann sie
nicht nachvollziehen. Sie spricht von
einer Entscheidung „gegen das Wohl
und die Gesundheit der Bürgerinnen
und Bürger in Otterstadt sowie der Ver-
bandsgemeinde Rheinauen“. Die IG
weist ebenso darauf hin, dass die regio-
nale Erdöl-Förderung in drastischem
Widerspruch zur deutschen Klimapoli-
tik, den deutschen Klimaschutzzielen
und dem europäischen „Green Deal“
stehe.

Neptune Energy begrüßt dagegen die
Entscheidungen des Gerichts und ver-
tritt die Auffassung, dass es sehr wichtig
ist, Erdöl – ein bedeutender Rohstoff für
viele Alltagsprodukte – vor Ort in
Deutschland zu fördern und damit un-
abhängiger von Importen zu werden.
„Wir warten jetzt die schriftliche Ur-
teilsbegründung ab. Parallel dazu wer-
den wir in den bereits beim Landesamt
für Geologie und Bergbau anhängigen
Sonderbetriebsplanverfahren, zunächst
Bohrplatzbau, vorangehen“, sagte Nep-
tune-Sprecher Stefan Brieske. Das Kon-
sortium hatte den Sonderbetriebsplan
zum Bohrplatzbau im vergangenen
September beim LGB eingereicht. Wie
es im Verfahren weitergeht, konnte das
Bergbauamt am Donnerstag noch nicht
sagen.

Entspannt mit Kind

VON SUSANNE KÜHNER

DUDENHOFEN. Für die Verwaltung ist
es diesmal nicht leicht gewesen, die
jungen Eltern zu erreichen. Aus Da-
tenschutzgründen darf niemand
mehr direkt angeschrieben werden.
So blieb nur die öffentliche Werbung.
Das Ergebnis waren rund 30 Erwach-
sene und Kinder, die den Weg in die
Festhalle fanden. 50 Neugeborene hat
es im vergangenen Jahr gegeben, in-
formierte Bürgermeister Jürgen Hook
(SPD).

„Sie leisten einen wichtigen Beitrag
für die gesamte Gesellschaft“, äußer-
te er Anerkennung für die Eltern. Ein
Kind großzuziehen erfordert nicht
zuletzt viel Organisation. Diese zu er-
leichtern, dazu soll unter anderem
der Empfang dienen. Teams von Kin-
dertagesstätten, Bücherei, Kirche so-
wie des Netzwerks Kindeswohl/Frü-
he Hilfen des Rhein-Pfalz-Kreises
hatten ihre Stände aufgebaut.

Erstmals dabei waren drei junge
Damen, die in Sachen Tragekomfort,
Rückbildungs- und Beckenboden-
kurs, Bewegung, Kreativität und Ent-
spannung aufklärten. „Für mich ist
das eine Herzensangelegenheit“, be-
tonte Elena Körner, die das Dudenho-
fener Sängerheim für ihre Schwan-
gerschaftskurse nutzen kann. Der
Bedarf – das spürt sie – ist groß. Chris-
tina Gast und Dinah Jardot können
das bestätigen. Wie ein Baby getragen
werden kann, ist das Thema von Gast,
die Beratung und Kurse anbietet. Ein
bemerkenswertes Sortiment von 80
Babytragen hat sie in ihren Räumlich-
keiten. Anprobiert wird, bis das opti-
male System gefunden ist, in dem sich
auch das Baby wohlfühlt. Kinder bis
zu sechs Jahren sind bei Jardot und ih-
ren Krabbel- sowie (Kinder-)Yoga-
Kursen gut aufgehoben. „Mir macht
es Spaß, den Eltern Tricks und Kniffe
für einen entspannteren Alltag mit
auf den Weg zu geben“, sagte sie.

Einige bereits bekannte Gesichter

Es war der erste Neugeborenenempfang nach Corona, den die Gemeinde
Dudenhofen am Mittwoch in der Festhalle ausgerichtet hat. Mütter lernten
dabei unter anderem, dass man sich auch glücklich schleppen kann.

sah Jardot in der Festhalle. Anna
Großstück, deren Sohn Nilo gestern
ein Jahr alt wurde, ließ wissen: „Ich
habe schon einige Angebote wahrge-
nommen. Jetzt geht’s in Richtung Kin-
derturnen.“ Dudenhofen sei in jedem
Fall kinderfreundlich und habe eini-
ges zu bieten. Eines wünscht sich
Großstück noch: „Bei den Sportange-
boten für die ganz Kleinen könnte
noch nachgelegt werden.“ Beispiels-
weise denkt die 29-Jährige an eine
Ballschule für Kinder im Alter ihres
Sohnes.

Kita-Pläne: Wogen glätten
Zufrieden ist auch Julia Maffert (40)
mit den Aktivitäten, die Dudenhofen
für Neugeborene und darüber hinaus
anbietet. Erst mit der Geburt ihres
Sohnes Nevio (1) habe sie sich erst-

mals intensiv darüber Gedanken ge-
macht. Was Maffert beim Empfang er-
wartet, konnte sie nicht einordnen.
Toll fand sie die komprimierte Infor-
mationsfülle an einem Ort. Um einen
Kita-Platz wird sie sich in Dudenho-
fen nicht kümmern müssen. Die Fa-
milie zieht in Kürze nach Geinsheim,
Mafferts Heimatgemeinde.

Zuversichtlich, dass auch künftig
genug Kinder in Dudenhofen geboren
werden und der Bedarf an Betreu-
ungsplätzen steigt, ist Bürgermeister
Hook. Er reagierte damit auf die Be-
kanntgabe, dass die Pläne für eine
neue Einrichtung „in die Schublade
gelegt“ werden. Ein runder Tisch mit
Vertretern der Kreisverwaltung sei
geplant, um die Wogen zu glätten, die
diese Botschaft ausgelöst habe. Tatsa-
che sei jedoch, dass ein Neubau der-
zeit nicht notwendig sei.

Energiepartnerschaft besiegelt

VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT/SPEYER. Die Ortsge-
meinde Otterstadt und die Stadtwer-
ke Speyer (SWS) intensivieren ihre
Partnerschaft. Verantwortliche ha-
ben am Donnerstag einen Kooperati-
onsvertrag zum Ausbau und zur För-
derung von erneuerbaren Energien
unterschrieben.

Die SWS und die Ortsgemeinde haben
bereits mehrere Projekte im Blick, die
sie gemeinsam umsetzen möchten: die
schwimmende Photovoltaikanlage auf
der Bannweide, PV-Anlagen auf der
kommunalen Kita Abenteuerland und
der Grundschule, ein dazugehöriger
Energiespeicher sowie die Erweite-
rung der öffentlichen E-Ladeinfra-
struktur. Hinzu kommen drei Wind-
räder auf Otterstadter Gemarkung als
Teil des gemeinsamen Windparks mit
Speyer und Schifferstadt an der B9, wo
sich insgesamt einmal acht bis neun
Windräder drehen könnten.

Zusammengerechnet spricht Ge-
schäftsführer Wolfgang Bühring von
geschätzt 137 Millionen Euro, die die
SWS rund um Otterstadt in den Ausbau
von erneuerbaren Energien investie-
ren wollen. Allein für den Windpark an
der B9, für den auch über ein Um-
spannwerk oder Wasserstoffgewin-

Stadtwerke Speyer investieren in den Ausbau von erneuerbaren Energien bei Otterstadt

nung nachgedacht wird, wird mit 100
Millionen Euro kalkuliert. Noch einmal
rund 100 Millionen Euro würden dazu-
kommen, wenn bei Otterstadt auch das
von den Stadtwerken in Speyer und
Schifferstadt geplante Geothermie-
Projekt verwirklicht würde. Eine
Standort-Entscheidung ist laut Büh-
ring aber noch nicht gefallen.

Langjährige Partner
Grundlage für die Partnerschaft ist Ver-
trauen. Das machten alle Verantwortli-
chen deutlich. Otterstadts Ortsbürger-
meister Bernd Zimmermann (CDU)
und Beigeordneter Jürgen Zimmer
(parteilos) hoben hervor, dass das Ver-
trauen der Otterstadter auf die Nähe zu
ihrem langjährigen Partner und dessen
Verlässlichkeit fußt. Die SWS betrei-
ben bereits das Otterstadter Stromnetz
und entsorgen das Abwasser.

Zimmer erinnerte daran, dass die
Gemeinde auch beim Glasfaserausbau
mit den SWS und deren in der Region
bekannten Baupartnern zusammenar-
beiten möchte und ganz bewusst nicht
auf deutschlandweit agierende Unter-
nehmen setzt. Diese hätten nur die
Wirtschaftlichkeit im Blick und nicht
den eigentlichen Sinn des Glasfaser-
ausbaus – die Bereitstellung von digita-
ler Infrastruktur für alle Bürger.

Speyers Oberbürgermeisterin und
SWS-Aufsichtsratsvorsitzende Stefa-
nie Seiler (SPD) sprach mit Blick auf die
Partnerschaft mit Otterstadt von „ge-
lebter interkommunaler Zusammenar-
beit“. Sie machte ebenso deutlich, dass
kommunale Energieversorger wie die
Stadtwerke wesentlich zur Daseins-
vorsorge der Menschen in der Region
beitrügen und soziale Marktwirtschaft
lebten.

Die SWS sehen in Otterstadt große
Chancen: Dort gibt es Flächenpotenzi-
ale für die Erzeugung von erneuerba-
ren Energien, die in der Stadt Speyer
nicht vorhanden sind. Der Energiever-
sorger verfügt dagegen über das Know-
how und Kapital. „Wir leben zurzeit
noch in der alten und neuen Energie-
welt. Wir müssen das Vertrauen schaf-
fen, dass die zentrale Energieversor-
gung auch mit erneuerbaren Energien
funktioniert“, sagte Bühring mit Blick
auf die Bevölkerung. Den SWS ist daher
wichtig, dass sich Bürgerinnen und
Bürger an Energieprojekten beteiligen
können. Über allem stehe das Ziel:
Energie vor Ort zu erzeugen und in der
Region zu verbrauchen, um unabhän-
gig von anderen Energiequellen oder
Ländern zu werden. Deswegen seien
die SWS offen für die Zusammenarbeit
mit weiteren Kommunen, sagen die
Verantwortlichen.

Angedachtes Bohrfeld: Von dem größten grün bewachsenen Acker links von der Landesstraße 534 zwischen Otter-
stadt (im Hintergrund) und Waldsee aus soll nach Erdöl gebohrt werden. ARCHIVFOTO: LENZ

KOMMENTAR

Ein Spiel
auf Zeit

Beim Kampf gegen das Erdöl-Projekt
haben Gegner erneut vor Gericht
verloren. Das muss noch keine

endgültige Niederlage sein.

Zum jetzigen Zeitpunkt kann noch
nicht beurteilt werden, warum das
Verwaltungsgericht in Neustadt
die Klagen des BUND sowie der
Ortsgemeinde Otterstadt und der
Verbandsgemeinde Rheinauen ab-
gewiesen hat. Bergrechtliche Ge-
nehmigungsverfahren sind kom-
plex, die Kläger könnten ihre Argu-
mente zu früh vorgebracht haben.
Das birgt die Chance, später im Ver-
fahren, wenn es konkret um den
Bohrplatzbau und die Bohrung an
sich geht, erfolgreich zu sein. Der
BUND, der am ehesten klagebefugt
zu sein scheint, hat bereits ange-
kündigt, später im Sonderbetriebs-
planverfahren genau zu prüfen, ob
Natur- und Artenschutz ausrei-
chend Beachtung geschenkt wird.

Der Kampf gegen das Erdöl-Pro-
jekt ist längst zu einem Spiel auf
Zeit geworden, um unter anderem
mehr Umweltschutz im Bergrecht
zu erreichen.
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Über Angebote informieren: Kirche, Kitas, Bücherei und einige mehr waren
in der Festhalle dabei. Familie Bohm besuchte den Neugeborenenempfang
der Gemeinde schon zum zweiten Mal. FOTO: LANDRY

Arbeiten künftig noch stärker zusammen: (von links) Stefanie Seiler, Wolfgang Bühring, Bernd Zimmermann, SWS-
Mitarbeiter Mathias Reinhart und Jürgen Zimmer. FOTO: SWS


